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sophie aus, die er  ın seinen jungen éé Kultä Die beiden et Abschnitte
übernommen und bis heute nicht Sanz über- beschäftigen sich mit der Religion der ar-
wunden hat und die dem Psychologismus chaischen un: der hochklassischen Zeit..

orschub ‚e1istet. Kennzeichnend für das Werk ıst die strengeBrunne( Beschränkung au die Tatsachen; allen Hypo-
N ılsson, Marn Geschichte der ST1€- thesen gegenüber verhält sich der zurück-

chischen Religion. Die RKeligion
riecch  153C.  he

haltend, ja ablehnend. Ks wird dem Leser
Griechenlands his auf die überlassen, S1C. AUS den Tatsachen eine Vor-
Weltherrschaft. 872 un Tafeln \ stellung VOoO.  m den dahinterstehenden Haltun-

u41l München 1955, eck Leinen SCH, Stimmungen und Motiven Z bilden.
DM {0,— Das ıst für den Zweck des Werks, als iıne

Dails dieses umfangreiche Werk ın zweiter Art Handbuch dienen, ohl uch das Beste,
Auflage erscheinen kann, ist eın Beweis für zumal, b  WIEeE bemerkt, der ınn der einzel-
Se1iNeE Bedeutung. KEıs bringt denn auch gut 191  n} 1ıten und überhaupt die SaNZze relig1öse
W1€e alle wichtigen Tatsachen archäologischer Haltung auf der Geschichte nicht -
un liıterarıscher Natur 8301 der Vorgeschichte verändert geblieben ist und, wie bereits be-
bis Plato einschließlich. Ks so1l ja uch merkt, Bilder allein, hne überlieferte und

Gruppes Griechische Mythologie un Re- entziftferte Texte, Raum für viele Auslegun-
ligionsgeschichte ersetzen. S0 ist VOL: allem SCH lassen. Wegen der Fülle des Materials
1n  A Nachschlagewerk. Die Kinleitung gibt und der Literaturangaben ist das Werk für
e1Ne Übersicht ber den Stand der allgeme1- das Studium der griechischen Religion fast
1ICI1 Religionswissenschaft. selbst ist, Ww1€e unentbehrlich. Brunner
dies manchen Stellen spüren ist, nicht

Natzmer, ert Die Kulturen der Vor-Sanz fre  1 VO. Einfluß des KEvolutionismus,
obschon mıt Recht bemerkt, daß zelt. (218 Fotos) Berlin 1955,
en Jlogisches Nacheinander nicht einfachhin Safari- Verlag. Ln D 15,80
als eine geschichtliche Wolge ansehen dürfe Das Buch führt den Leser rückwärts durch
un daß, soweit WITL Religion geschichtlich die verschiedenen Kulturen bis den äalte-
überhaupt kennen, der Glaube die Macht sten, die WITr Kkennen. Die Wanderung beginnt
und der an machterfüllte Wesen miteinan- mit den früh- un vorgeschichtlichen Kul-
der vorkommen. Der erwähnte Einflufß zeıgt uren; Vo da geht den vorgeschicht-

lichen Bauernvölkern un:! den Jä 6511 der81C. uch darın, dafß das Werk annn mit der
Darstellung der niederen Religionsformen ın Eiszeit, un als letzte werden die rkultu-
Griechenland beginnt, un ‚Wär unter dem ı }  - beschrieben. Die Darstellung ist SPall-
Tıtel ‚„Die Grundlagen der griechischen Re- nend un leicht verständlich. Aus m Gan-
ligion’‘; terner uch iın seiner sicher SO cn Buch geht hervor, dafßs der vorgeschicht-

liche Mensch meilst sich besser einzurichtenBen Zurückhaltung SESCN die Hochgötter.
Der nächste Abschnitt ist der minoischen un! die Witterung schützen wußte,
Religion gewldmet, für die ja w1€e wenige als man glauben geneigt ist. KFerner WeI-

zuständig ist. 1 rotz der Yülle der Kinzel- den sSeiNe€e geistigen Fähigkeiten mıiıt ach-
heiten ist 167 tast alles hypothetisch und druck hervorgehoben; wäar kein halbtier1-
erinnert selhst daran, ‚„dafß Bilder ohne ext sches Wesen Wenn der daher 2038 sagt,
nicht UL ıne trübe, sondern uch ıne VGLr - der magische Mensch SE 1 och nicht einem
wirrende Erkenntnisquelle für die Religion individuellen Bewulßlitsein erwacht SCWCSCH
eines Volkes sind“®® (S. 302) Aus der Ver- und 1abe VO.  ! keinem Selbst gewußt, das asich
schmelzung der minoischen Religion mıiıt der vo allen andern Dingen unterscheidet,
Religion der einwandernden griechischen widerspricht S1C.  h selbst. Denn hne ein
Stämme iıst dann die Religion hervorgegan- Selbstbewufßtsein keine Freiheit, und hne

Freiheit keine Kultur. Die Reflexion uf sichSCH, die WI1IL alg die griechische kennen. Je-
doch 81n die melsben griechischen Götter selbst-wird gefehit haben. Da in den Pla-
nicht minoischer Herkunft, wohl aber M1- stiken -und („emälden der Kiszeit sich der
noisch beeinflußt. Aus dem Tast ausschließ- Mensch gesichtslos darstellt, beweilst lreines-
lichen Auftreten weiblicher Gestalten ın den WES5S das Gegenteil. Das mas  to vielmehr dar-
minoischen Bilddokumenten schliefsit N., daß auft beruhen, da{fßs fürchtete, mi1t dem Bild
diese Religion stark emotionalen Charakter selbst die Gewalt anderer geraten, W16
besals, während die der Einwanderer üch- 168 noch heute bei primitiven Völkern der
terner WÄäarLT. Darum glaubt in der raschen 'all ıst. Brunner
Ausbreit emotionaler Kulte ın späterer
eıt daswjederauftauchen dieses Elementes Wolf, Walther: Die Welt der Ägypter.
schen dürten. Der dritte Abschnitt hringt (zroße Kulturen der Frühzeit.) (144

13 Taf.) Stuttgart 1959, Gustav Kilpper.Kinzeldarstellungen der Götter un berück-
sichtigt dabei VOL allem den Kult, w1e Ln M 24,50
überhaupt das Bestreben ist, die Religion. des Wie die früheren Bände der gleichen amm-
Durchschnittsgriechen ihrem Recht kom- Jung legt auch diese Darstellung der Welt
11611 lassen. Diese erkennt aber der Ägypter den Nachdruck aut die Ikultu-

relle und gelstige Entwicklung. Wie kaumbesten AuUuSs der Verbreitung und Häufigkeit
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e1INE nde äß sich diese VO:  >} der kulfiü-en bezeichnet. Vicle Karter. lund‚ Zeiéh‘- E A a
hte bis ZUmM Verfall durch meh-Vorges nun ext SOWI1E e1in reicher BildanhangJahrtausende hin verfolgen. Einfl  USSe  - erläutern die Ausiührungen; ıne Sammlung

VoO außen ehlen ZWar nicht. ber Agypten einheimischer Krzählungen un Märchen., die
hat S16  Al immer verarbeitet un ist doch ge1- auf seinen Expeditionen aufgezeichnet hat,
ne eigenen Stil, wI1€6 die Kunst zeigt, Lreu stellt die verschiedenen Kulturgruppen ıneblieben. Unter diesen aut den ersten Blick ihrem Verhalten /Ahrxr Welt dar. Auch abmese-
ast gleichen Formen geht jedoch in Religion, hen ViOI ihrer ethnologischen Bedeutung ha-

Staatsauffassung un: Menschenbild eın meıst ben diese Proben afriıkanischer Literatur
stille, zuweilen aber, W1e e1m Übergang Wert un zeigen 1n nicht geringes. Talent
vVvVonnl Alten zum Mittleren Reich, un: W16- der Beobachtung und der sprachlichen Wie-
derum VO' diesem /Arß Neuen, rasche un! dergabe. Brunner
gewaltsame Änderung Vo S1C.  h Wie schon
den Griechen erscheint uch uns diese Welt Schebe.rté‚ Paul: Die Negrito Aqiens; C a A Y A KT

Ethnographie der Negrito. Halb-fremd, WE auch durch ihre großen Lei-
stungen bewundernswert. Brun—ne_r band Wirtschaft und Doziologie, , (Studia

Instituti Anthropos; 34() und 42 Bild-
Frobenius, Leo Kulturgeschichte fri- tafeln) Wien-Mödling 1954, St.-Gabriel-

kas. Prolegomena einer historischen Verlag. s} A
Gestaltlehre. (656 mıiıt einem Bilder- ach den Pygmäen Airikas untersucht Sche-
anhang. Zürich 1954; Phaidon. Leinen besta 11012 die Lebensweise un die Welt der

1  » Negr1to Asiens, und ZWaAL iın diesem Band die
Das Frobenius- Institut hat dieses Werk N6}  g Wirtschaft un S0Z1010g16e der Semang auft
heraus egeben. Frobenius selbst hat auf meh- Malakka, der eta auft den Philippinen und

orschungsreisen die vorgeschichtlichenF. der Andamanen. Die Semang kennt er aAaUus
Felsbilder Afirikas entdeckt und den Grund einem mehrfachen WL} längeren Aufenthalt,

eiNer Kulturgeschichte Afrikas gelegt. Se:  3 wobei nach Möglichkeit das Leben mit
NeLr Darstellung liegt seine Auffassung vo ihnen teilte. uch bei den Aeta nat CIN1TEder Kntstehung VO. Kulturen überhaupt ®  1t geweilt. Diese Jängere persönliche Küh- Mgrunde. Nur der Mensch ist imstande, VÖo. Jungnahme und Vertrautheit wirkt sich —_
Wesen der Dinge derart ergriffen ZU WeETC- mentlich tür die Kenntnis der Sozlologie
den, daß S1e iın se1n paideumatisches Be- günst1ig auUS; durch die Diofsen Angaben VOD

Gewährsmännern kommt mäa  } keinemwulflstsein eindringen un: NeL Gestalt SC-
winnen. Aus der Ergriffenheit erfolgt die richtigen Verständnis 3087 ist allerlei Irr-
Kulthandlung, aus ihr entstehen Bild und tümern ausgesetzL, W16 Sch das ın einigenMythos; schließlich ergeben 81C. die profa- Källen klar feststellen konnte
Ne  - Anwendungen. So ist der Ursprung der Die ursprüngliche Wa tschafteforen der
Tierzüchterei kultisch. Der Gegenstand der Negrito ist überal!l das W ildbeutertum. Man
Ergriffenheit 1äfßt zugleich die besondere Art sammel|t, w as die Natur } eßbaren Pflanzen
und Kıinstellung der jeweiligen Jräger der bletet und y d 190878  > mit Pfteil un: Bogen; den
Kultur erkennen. Die großen Bereiche, ursprünglichen Waffen, 'Tieren erlegen
denen der Mensch ergriffen WIT:  d,; sind kann. Vorräte werden nıcht angelegt. Wirt-
Pflanze, Tier un!Kosmos. Zwei grundlegende schaftseinheiten sind die Indiyidual- nd die
un einander entgegengesetzte Haltungen Großfamilie. Der Stamm hat e1in Gebiet, das
glaubt teststellen können, die magische, nıcht überschreitet. Innerhalb dieses Ge-
die Norden besonders stark istund Alfrıka bietes zıichen die einzelnen Großfamilien von

Ort Ort Windschirme sıind die Wohn-IUr als Handerscheinung vorkommt, und die
mystische, die ın den äquatorialen Gegenden statten KSs gibt Privateigentum Bäumen
beheimatet ist. ene ist ichbetont. Der Mensch und allem, [al seIbst herstellt. Diese
stellt sich miıt seinem Willen der Welt Dü- Wirtschattsform ist allerdings unter dem
genüber un sucht 316  v“ beherrschen. Darum Finflufß der sefßshaften, ackerbautreibenden
unterscheidet SeiINEe Erkenntnis verschie- Nachbarn überall mehr Ooder weniger zurück-
denen Mächte und Kräfte. Diese hinge24} CSANSZECN, ä1St sich aber noch klar als
beruht aui Hingabe und Kingehen aut die den Negr1to eıgene erkennen.
Wirklichkeit. Sie schaut die Dinge USamıIinen Auch sozlologisch bildet die Großfamihie
und sich selbst mıt ihnen. Die hyperboräische die Einheit. Der tamm 4 nıcaht 1in Kr-
Kultur ist durch die Hamitik vertreten, die scheinung und gibt keine Stammeshäupt-
aut dem Tier beruht; S16 ist schr nüchtern linge. Vielmehr ben die AÄAltesten er be-und wirkt profan. Die Athiopik ist der sonders Tähige Männer 1N€ gEWISIE Autori-
Pfilanze verbunden. Werden un Vergehen, tät auUS, die ber mehr beratend un schlich-

tend als befehlend 1st. Mannn un: Krau sindGeburt und Tod halten S16 gebannt. ber
ihr Streben geht nicht auf Erlösung davon; gleichberechtigt und tragen uftf e1gene
S16 will sich vielmehr d1eses Geschehen Weise ‚ummn Unterhalt bei. Die Ehe ist LONO-

richtig hineinstellen. Man erkennt leicht die am und wird frei on beiden Seiten ein-
Verwandtschaft dieser Iypen mit dem, wHAäs Bei en Semang scheint Eheschei-
die Ethnologie SONStT als Jäger- und Agrar- dung schr häufig SE1N. Gegen Kinder, Ite
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